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Güterdiebstühle. Man meldet uns aus Hannover , 15. Jan . :
Auf dem Güterbahnhose Weidendamm wurden in letzter Zeit
häufig Frachtgüter gestohlen. Die Ermittelungen ergaben , daß
«in früherer Hilfslademeister , der am 1. April v. I . entlassen
worden war , sich mit' einem Cigarrenhändler in Verbiiümng
gesetzt und mit diesem die Diebstähle ausgeführt hatte . Der frü¬
here Lademeister schlich sich in den Bahnhof ein und stahl wäh-
rend der Nacht die ausgesertigten Frachtbriefe . Am andern Tage
wurden dann die Maaren abgeholt und zu dem Cigarrenhändler
gebracht. Die gestohlenen Maaren wurden an Wirthe und Händ¬
ler weiter verkauft, durch welche die Sache herauskam . Die Po¬
lizei hat bereits drei Verhaftungen in der Sache vorgenommen.
.Weitere Verhaftungen stehen bevor.

Protest gegen einen Steckbrief. Die deutsche Artistenschaft
ist entrüstet über eine amtliche Aeußerung der Staatsanwalt-
schast zu Köln, durch die sich die Artisten in ihrer Berussehre ge¬
kränkt fühlen. _Die dortige Staatsanwaltschaft hat wegen Dieb¬
stahls gegen eine gewisse Lili Richter einen Steckbrief erlassen,
die in der amtlichen Urkunde als „Artistin und Dirne " bezeichnet
wird. In Bezug auf die Personalien der Gesuchten wendet der
Staatsanwalt nach einander die Ausdrücke „vermuthlich", „an¬
geblich", Wahrscheinlich" an , hingegen wird die Bezeichnung
„Artistin und Dirne " ohne jeden Zusatz gebraucht . Die orga-
nisirten Artisten werden über die Ausdrusweise des Kölner
Staatsanwalts beiin Justizminister Beschwerde führen , da sie
meinen, man könne eine Dirne , über deren Personalien man nur
Dermuthungen hegt, nicht ohne weiteres dem Artistenstande an-
hängen. Achnliche Proteste sind einmal von Lehrern und
Schauspielern erhoben worden, als zwei verschiedene Staats¬
anwaltschaften von steckbrieflichverfolgten Verbrechern bchauv-
teten, sie sähen aus „wie ein Lehrer " beziehungsweise „wie cm
Schauspieler" aus . In beiden Fällen erfolgte eine Rektifizirung.

Der „Hosenklub" der Schauspielerinnen . Die neueste Phase
in dem Kampfe der Frauen um die Beinkleider ist die Bildung
eines Klubs, der von seinen Gründerinnen , einigen hübschen
Schauspielrinnen Newyorks, charkteristisch der „Hosenklub der in
einen: Beruf thätigen Frauen Newyorks" genannt wird . In der
Abgeschlossenheit ihrer prächtigen Räume erscheinen die Mit¬
glieder in dem konventionellen Anzug des Mannes oder in einer
Abänderung, die sich vom rein ästhetischen Standpunkt aus er¬
gibt. So erscheint Miß Jessie Bcrrtlett Davies in blauen Knie-
Hosen, während Miß Edna Wallac Hopper , ein reizender Star
der Posse, für gewöhnlich einen Golfanzug bevorzugt. Mist Ethel
Barymore trögt lose sitzende Beinkleider und eine Bluse ; den
Gehrock haben zwei Königinnen der komischen Oper , Miß Jo¬
sephine Hall und Miß Lilian Russell, angenommen.

Auf brennendem Schiffe ! Ueber eine verzweifelte Fahrt
auf brennenden : Schiffe wird aus S i d n e y folgendes berich-
tet : Mitte Oktober war der zwischen den Inseln des Stillen
Ozeans verkehrende Dampfer „Ovalau " von einer Fahrt nach
den. Norfolk -Jnseln (nördlich von Neuseeland ) in Sidney
fällig . Seine Rückkehr wurde aber vergeblich erwartet.
Schließlich wurde der Regierungsdampfer „Kapitän Cook"
auf die Suche geschickt, nachdem schon zwei englische Kriegs-
schtffe, der französische Dampfer „Pacifigue " und der Messa

Königliche*** * * / Juwelen auf dem Markte . In London wurden,
w:e berichtet, die Juwelen der Kön:gin Draga von ihren Schwe-
Itern.. zum Verkauf angeboten . Ter Werth wird auf 240 000 Ä
Lfchssbti «bei man bezweifelt in London, ob sich Liebhaber da-
jur smden werden, da an keinem Dinge der Aberglauben mehr
hastet als an Juwelen . Es ist nicht das erstemal, daß könig-
l :che Juwelen auf den Markt gekommen sind. Der Verkauf e:°
mger marrokansscher Juwelenschätze ist in der letzten Zeit viel
dwkuürt worden . Auch die Schahs von Persien zögern nicht,
chre Juwelen zu. verkaufen, um der Roth des Augenblicks zu be¬
gegnen. Der frühere Schah bezahlte in dieser Art seine Mil-
uonenausgaben ; aber wenn über Juwelen in dieser Weise ver¬
fugt w:rd, so nimmt der Vorrath auf beunruhigende Art ab,
m : ^ « er so groß ist wie der des Schahs . Als der britische
Ge andte Murrah die Schatzkammer in Teheran betrat , tauchte
er se:ne Arme b:s zu den Ellbogen in „Estner" voller Rubinen,
Smaragden , Perlen und Diamanten . Die Geschichte der ser-
bsschen Juwelen muß besonders auch die Exkaiserin Eugenie an
:hre eigenen Erfahrungen erinnern . In der Hoffnung, etwas
§? Rettung der Dynastie zu thun , beschloß sie, den größeren
^he :l ihrer Juwelen zu verkaufen. Die Öffentlichkeit mußte
vermieden werden, und in Europa war kein Markt dafür zu
smden. . Dm Kassemn sah sich daher im Orient nach Käufern

^ln Engländer , der sich auf dem Wege nach- der Heimath
^bŝ nd, erhielt m Bombay ein Telegramm eines der größten eu¬
ropäischen Fmanizhäuser, wodurch er von dem Entschluß der

„ '̂Emn m , Kenntniß gesetzt wurde . Die Schwierigkeit bestand
nämlich darin , einen einflußreichen Mann zu finden, der sich den
indischen Prinzen im Geheimen näherte , um ihnen die Juwelen
zu verkaufen. Mcht weniger schwer war es , einen Mann zu
finden, der heimlich Juwelen im Werthe von Millionen bei sich
trug . Man hatte Sorge getragen , das Geheimniß zu sichern.
Die Juwelen waren auseinander genommen worden, die Edel-
steine aus ihren Fassungen entfernt . Letztere waren mit Schar¬
nieren versehen, damit sie zusammengelegt in einem weichen Le-
dergurtel um die Taille getragen werden konnten. Der Eng¬
länder legte den Gürtel um, bewaffnete sich, mit einem Revolver,
engagierte einen vertrauenswürdigen Diener und machte sich auf
den Weg. Drei Monate wanderte er umher , bis er endlich, Er-
folg hatte . Die Juwelen wurden an einen Fürsten verkauft, der
)le£ UmJ °’ m ^x Nützte , well sie das Eigenthum einer unglück-lichen Kaiserin waren.

IS*. Jahraa nq

Z  ! bl nt Z ae l Eisch ^ Angriff sich zuerst ^stürzen'
wurde . Was d:e Karte aber vor allen bisher erschienenen
Handkarten auszerchnet , ist die große Schrift ihrer Ortsna-
men , d:e sie auch fürMechte Augen und bei Lampenlicht les¬
bar macht . So wird die schöne Karte zweifellos dieselbe An-
ertennung finden wie vor wenigen Jahren die in vielen
Taufenden von Exemplaren verbreitete Karte desselben weit-
oekannten Verfassers , die im gleichen Verlage bei Beginn des
Burenkrreges erschien.

gerie maritime und einige kleinere Fahrzeuge beauftragt wD-
oen waren , nach dem Verbleib des Fracht - und Personendam¬
pfers zu forschen. „Kapitän Cook" löste die Aufgabe ; er fand
Mannschaft und Passagiere der „Ovelau " auf der Lord Howe-
>znsel, wo sie nach furchtbarer Fahrt auf Leben und Tod noth-
durftig Unterkommen gesunden hatten und auf Erlösung
darrten , und brachte sie glücklich wieder nach Sidney . Die
Ladung der „„Ovelau " — überwiegend stark ölhaltige Ko¬
bra — war bald nach dem Verlassen der Norfolk -Jnsel , wo sie
eingenommen worden war , in Brand gerathen , entweder
furch Selbstentzündung oder durch Fahrlässigkeit der Mann-
ichast Der Kapitän hoffte zunächst durch Löschversuche wei-
erw Gefahr vorzubeugen ; das gelang aber nicht , vielmehr

wuchs der Brandherd stündlich , und eine baldige Katastrophe
furch Feuersbrunst stand der Mannschaft und den Passagieren
mabwendbar klar vor Augen , Rettung erschien dem Kapitän
- ur Sann, möglich, wenn er mit dem gefährdeten Dampfer
ul ” -!?? urgstens in Rettungsbooten die Lord Howe -Insel,
ungefähr in der Mitte zwischen der Norfolk -Jnsel und Syd-

rr er  w vermochte . Glücklicherweise herrschte fast
SVitoa - ° ®QnlE öi^ em  Umstande gelang es dem Kapitän
rh 1 ^nem bewährten Südseefahrer , mit verzweifelter An-

Maschinen durch beschleunigte Fahrt die ein-
8,u "reichen und am 19. Oktober auf flachem Riff-

Innnu  r r? brennende Schiff zu verankern , nachdem eben die
r„ 0l . befürchtete Kessel-Explosion erfolgt war . Kaum wa-

Pnisagiere in Boote gebracht , da folgte eine zweite
roick. 1™°? ' *1° ^ welcher das Schiff in Flammen aufging und

v u ^ nachdem auch der Kapitän mit der Mannschaft
kir/ ^ " uugsboot bestiegen hatte . Besondere Anerkennung
CM, "m Kapitän Todds gezollt , weil er trotz höchster Gefahr
Sckisk ^ »U>ci betrunkene Matrosen aus dem brennenden
oCf : r/ aI§  ^ on  bas Segel des Rettungsbootes Feuer
rmoeben. ? ° " e' 1 - f ie 2orb  Howe -Jnsel ist ein von Riffen

^6 Quadratkilometer großes Eiland
und über 1000 Kilometer von den Norfolk -Jnseln entfernt;
°ußerbak5n̂cimgen Menschen bewohnt und liegt ziemlich
Tage , Xie  angstvolle Fahrt hatte fast drei
Lord m Unter den Passagieren befanden sich u . a.
Uno 4; trr in0ton ' Vertreter der englischen Kolonialverwalt.

i ,onQre "Nb auch einige Damen.

Eine Eisenbahnsahrt in Japan . In welchem Lande „fährt
stchs am angenehmsten ans der Eisenbahn ? Herman Le Rvy
Collins beantwortet die Frage im „Pall Mall Magazine ", in-
dem er Eisenbahnfahrten in den verschiedensten Ländern schildert
Besonders interessant ist seine Schilderung einer japanischen Ei-
senbahnfährt . In Japan reist man so billig, wie in keinem an¬
deren Lande der Welt . Bon Nagasaki nach Yokohama beträgt
die Entfernung 1130 Kilometer , und eine Fahrkarte erster Klasse
kostet nur etwas mehr als 40 A;  in der dritten Klasse kann man
die weste Reise schon für 10 A  machen . Bei so bescheidenen
Preisen dürfen die Reisenden allerdings keine allzu große Fahr-
geschwlndigkeit beanspruchen; die japanischen Eisenbahnen be¬
gnügen sich denn .auch mit einer Durchschnittsgeschwindigkeitvon
ungefähr 25 Kilometern in der Stunde . Es ist sehr selten, aber
es kommt doch vor , daß Schlafwagen oder Speisewagen diesen
Schneckeuzügen ein einigermaßen europäisches Aussehen verlei¬
hen! Ein europäischer Reisender kann sich aber in diesen Speise-
wagen trotzdem nicht wohl fühlen, da die Tische und Stühle so
Lein sind, als wenn sie einem Puppenmobiliar entnommen wä-
ren ; es ist eben olles nur für japanische Figuren berechnet. Und
doch wollen die Japaner von den Speisewagen nichts wissen
und kaufen sich ihre Lebensmittel lieber auf den Stationen : ge¬
kochter Reis und halbrohe Fische, das ist alles , was sie während
der zwei Tage und zwei Nächte dauernden Eisenbahnfahrt ge¬
nießen. Eine junge Dame aus der besten Gesellschaft betritt den
Wagen. Die zieht sofort ihre Schuhe aus , klettert auf die
Bank und setzt sich, .indem sie die Beine kreuzt, wie ein Schnei-
■r ‘ Zündet sie sich eine Zigarette an oder eines jener win¬

zigen Pfeifchen, die einem echten Raucher kaum einen oder
zwei „Züge" liefern würden . Der Mann in der blauen Uniform,
der an der Thur erscheint, ist der Schaffner . Er nimmt höflich
seine Mutze ab und macht zDei tiefe Verbeugungen . Dann bleibt
er vor jedem Reisenden stehen, macht wieder zwei Verbeugungen
und fragt mit allen durch die japanische Höflichkeit vorgeschriebe¬
nen Formen , ob der Herr oder die Dame nicht vergessen habe,
vor der Abfahrt eine Fahrkarte zu kaufen. Es verdient, bemerkt
zu werden, daß die Reisenden in allen Klassen so höflich, behan¬
delt werden ; und dann sei noch erwähnt , daß die ersten Klassen
fast immer leer sind, da man eine Fahrt in der ersten Klasse für
einen unerhörten Luxus hält.

läseler,
pvaft.  Magnetopath und Naturheilkundiger,

Wiesbaden , Rhcinstr. 63, 1.
Sprechzeit: 9—12 und2—5 Uhr,

{■•• f  ® onnta«§ «ur Morgens von 9—12 Uhr.
ckcaturliche, arzneilose « . operationslose Heilwekse^
AuffMende Heilerfolge bei den verschied. Krankheiten.

Heilfactoren:
ijdtapeli» (Xnm)!mniSmüS obn
fjtP0tt$inn$(hpnot.Suggestion).
AiNk-KkiiM MMge<5 ,.'LÄS '“ '°- -
Mttlimsmssüzt AJS

sowie das
gesammte übr ige Natnr heilverfahren.

Es wurden durch mich geheilt:
Asthma, AugeN' Entzündung , Bronchial -Katarrh , Bleichsucht,
Bettnas en, Be :n,chaden , Diphtheritis , Darmkrankheiten , Eier-
stock-Entzundung , engl . Krankheit , Entzündung d. Nastnschlcim-
haut , ^ -leberkrankheiten , Flechten , Frauenkrankheiten , Gesichts-
schmerzen, Gelenkentzündung , Geschwüre u. Geschwülste, Ge-

®“ aen ftein/ Gebärmutter -Entzündung,
SS l ettcn/ . H ° ls -Entzündung , Ischias , Krampf?
Kopsschmcrzcn, Kopfgrind , Lungen -Katarrh , Lnngen-Entzündg ..
Mu ^kel-Rheumatismns , Magen - u. Darm -Katarrh , Magen - '
leiden versch. Art , Menftruationsstör ., Migräne , Nasen-Ver-

ltopf., Onanie , Scharlach , Stottern , Veitstanz.
Tankschreibcu können eingcsehen werden. 71g

Behandlung im Hanse d. Kranken, nur nach  den Sprechstunden.,
*•'" Sommer , sondern auch in jetziger Zeit ist ein

berrl b-m Waldhänschcn ein Genuß. Eine
Z Sluft; ,0, ^‘  oute , feste Wege und am Endziel eine kleine

9 Si rbeU  Besucher befriedigen, umsomehr, als auch di-
M Ich denen Thiere (S .orch. Rehbock. Elster -c.) sehenswerih sind D-r .
Ausflug kann nur cmv fodlen werden. 2ii

fcifferafur.
»Neue Tageskarte von Ostasien  von Prof.

Paul Langhaus nennt sich ein großes , farbenprächtiges Kar¬
tenblatt imt politisch-militärischen Begleitworten , das die Go¬
thaer Georgraphische Anstalt von Justus Perthes zum Per-
siolg des russisch-japanischen Konfliktes soeben der gebildeten
Welt unterbreitet (Preis 1 M ) . Die Karte führt den Titel
„Tagskarte mit Recht, denn sie zeigt das im Vordergründe
des Tagesintetesses stehende Gebiet Ostasiens nicht wie eine
beliebige andere Landkarte , sondern mit allen Angaben , die
irgelidwie für die Beurtheitung der immer mehr sich zuspitzen-
den Weltlage :m äußersten Osten von Bedeutung sind. So
enthält die topographische Darstellung des weiten Gebietes
vom Baikal -See bis zur Amur -Mündung und südlich bis
Sbangha : (also ganz Japan , Korea , die Mandschurei , die rus.
ststhc „Statthalterschaft des fernen Ostens " , das nordöstliche
China ) mit Angabe der Standorte der russischen und japani¬
schen Truppen bis ins einzelne , der Kriegshäfen und Land-
nngstruppen -Transportwegc der Russen oder Japaner sowie
deren Fahrdauer , der Eisenbahn - und Telegraphenlinien und
vieler anderen militärisch wichtiger Einzelheiten . Nutzer
dem sind noch Pläne der beiden größten russischen und japani
fcken Kriegshäfcn Port Arthur und Jokosuka beigegeben so
wie Umgebungskarten der beiden  großen japanischen Häfen

Kneipp's Heilkräuter,
kaufen Sie am
eingerichteten

„ . 1716
Knerpp-Haus , Nur 59 Nheinstr. 59,

naturgemäßen Heil-
sichersten besten und billigsten
Spezialgeschäft

und Lebensweise
dem dazu eigens

w»

Jüestaui -ation und Luftkurort
„WilhelmshöKic “ bei Sonnenberg.

3 " 20  Mi », durch die Curanlagen oder Parkstraßc in 4 Min
von der Haltestelle der elektr. Bahn Adolfstraße-Wilhelmshöhe zu er-'
reichen. Unstreitig schönster Ansflugspunkt der ganzen Umgebung.

«speisen und Getränke in bekannter Güte. Eivile Preise.
Besitzer: .T. IMerner.

Laluis ®gi’o Labepthraiii
Zur Stärkung und Kräftigung 'blutarmer , schwächlicher

Personen , besonders Kinder , empfehle jetzt wieder eine Kur mit
meinem

beliebten
Allgemein als der beste und wirksamste Lebrrthran anerkannt.
Kein Gebcniiunttel. Steiner Leberthran ohne Zusatz , nach be.
sonoerer Methode hergestellt, gereinigt und geklärt. An Geschmack
hochfein und milde und von Groß und Klein ohne Widerwille«
genommen und leicht vertragen . Preis M. 2.30 Vor minder-
werthigen Nachahmungen wird gewarnt , daher achte man beim
Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker Lahusen
tu -Bremen. Z « haben in allen Apotheken von Wiesbaden
Viedrich rc. « aapkaisla ^Iag «- in Wiesbaden : Taunuö-
Apothcke von Mr . Jo . Mayer , Löwen-Apothekc. Lang-
«affe 87, Vrktoria -Avotheke . Rheinstraße 41, Hof -Apotbcke.
langgaffe 15, Kroncu -Apotheke , G richtsstraße 9, Theresicn-
Apothcke Emse-str. 24 u. Wilhelms Avotbcke , Luise,istr. 2. 840

Gemeinsame Ortskrankenkajsk.
Unseren Mitgliedern bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß die

Statut -Aenderungennunmehr endgültig genehmigt sind. Die neue«
Mitgliedsbücher , in welchen die Statuten enthalten sind, werden a«
den Werktagen ousschl. Samstags bei unserer Geschäftsstelle während
den üblichen Büreaustunden gegen Einlicfcrung der alten Bücher
ausgegeben, und liegt es im Interesse der Mitglieder, den Umtausch
thuulichst bald zu bewirken . Zur Vereinfachung der Geschäfte ist
es den Herren Arbeitgeberngestattet, die Mitgliedsbücher der bei ihnen
beschäftigten Personen zusammen einzureichen und hierfür neue in Em-
psang zu nehmen. Glc>chzeit,g inacheii wir darauf aufmerksam, 'das?
das Buch nebst Statut Eigenthnm des Mitgliedes ist und
unter keinen Umständen vom Arbeitgeber rinbelialtcn wer¬
den darf . Der Letztere erhält als Nachweis über die von ihm zur
Kasse gemeldeten Personen je eine Mitgliedskarte, welSe er dem betr
«ibeiier beim Austritt au» d-r Beschäftigung auSzuhändigen hat Fm
ErkrankungSfalle gilt das Mitgliedsbuch dem Arzt gegen-als vluSwciS

Wiesbaden, 10. Januar 1904.
Der Kaffenvorstand!

Carl Geridi , Vorsitzender.
^j .̂ac<Lt“reii nt! Uhren , (« oldwaaren und optischen Artikeln , so neben Sie tu  J W«n . n. iw» „ - ~ -

" “6or' BuB“ahl>"-»-»-s -lich-» 1. Werner. Marktstrasse6
« ... di. R - » . -« mi  bi [ mm , JU
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Der bestrafte Aiebitz. Immer Skatspieler.
Richter (zum Angeklagten) : „Also Schneider

sind Sie ? . . . Hm, das zählt ja eins mehr."

Heiße Kieke.
— Mit flammender Begeisterung zog er sie

an sein glühend Herz, preßte seine brennenden
Lippen auf die ihren und gab ihr in kurzer Reihen¬
folge drei feurige Küsse.

>«

Unter Freundinnen.
— „Der Karl Lehmann läuft mir immer arg

der Straße nach, und ich mag den Menschen doch
garnicht leiden."

— „Dann führe ihn doch mal gehörig ab."
— „Wenn ich nur wüßte, wie. Weißt Du

vielleicht ein gutes Abführungsmittel ?"

Uenes Mort.
Braut (zu ihrem Bräutigam , der einem

Herrn zu öfteren Malen schon zugeprostet hat) :
„Aber, Arthur ! Sei doch nicht so zutrinklich!"

Nicht ratlos.
Arzt (zu einem leberleidenden Junggesellen) :

»Mein Rat , Herr Rat ? Hei- oder Zweirad !"

Der richtige Mann.
— „Was halten Sie von dem HumoristenR .?"
— „Oh, das ist ein feiner Kopf, der sieht

stets die Gedankensplitter in den Augen
seiner Nächsten !"

— „Hm ! Und die Gedankenbalken in
seinen eigener ?"

— „Ach die — hat er nicht !"
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SDie Rest ist eine so flotte Kellnerin, daß die Gäste es vor lauter Zug garnicht aushalten können, wenn sie vorüber geht.

Ein Schlauberger.
A.: „Ich Hab' meiner

Felicitas heute einen Vers
gedichtet, hör' mal zu:
Felicitas ,Du bist ein Mädchen
Voll Chik, voll Anmut und

voll Zier,
Du bist die Schönste hier im

Städtchen,
Felicitas — ich liebe Dir ."

B. : „Aber, Mensch, es
heißt doch, ,ich liebe Dich'."

A.: „Schafskopf, wenn Du
was von Poesie verständest,
dann würdest Du nicht so
dumm reden. Ich weiß wohl,
daß es ,ich liebe Dich' heißt,
,Dich° reimt sich aber nicht
auf ,Zier '."

G dies» Kinder.
Der kleine Hans (Sohn

des Hauses) : „Ihr Name ist
Hahn , Herr Assessor ?"

Besuch : „Jawohl mein
Junge ."

Hans : „Merkwürdig, daß
der Papa dann immer sagt,
Sie wären ein verrücktes
Huhn ."

*2

Schnoddrig.

— „Sie Kellner, das Beefsteak riecht!"
— „Sollen wir ein Beefsteak für 40 Pfennig vielleicht noch

parfümieren ?"

Malitios.
A.: „Gestern habe ich mich

das erste Mal rasieren lassen."
B.: „Hat der Barbier denn

bei Dir ein Rasiermesser
angewandt ?"

A.: „Na, was denn sonst?"
B.: „Na, bei Dir genügte

doch aucheinRadiermesser ."
>«

In der Mnt.
Fähnrich (der vorbei¬

geschossen, dem enteilenden
Hasen nachschauend) : „Lächer¬
lich, daß ein solcher Feigling
den männlichen Artikel vor
seinem Namen hat !"

In » Laboratorium.
Professor (zu seinem

Assistenten am chemischen Ver¬
brennungsofen) : „Aber Herr
Doktor, nun verbrennen Sie
schon seit acht Stunden ohne
nennenswertes Resultat ! Wie
lange soll der Prozeß denn
dauern ? Wir treiben hier
doch nicht praktische— Juris-
prudenz."

eta

Scho« gesagt.
Herr : „Ihre Leistungen bildeten wohl frühzeitig eine

hervorragende Piöce des Zirkusprogramms ?"
Zirkuskünstler : „Jawohl , habe von jeher nur immer

geglanznummert !"

An» moderner Este.
Er : „Hier schenke ich Dir zu Deinem Geburtstag eine

echte Porzellantasse mit Inschrift ."
Sie (liest) : „,Der treuen Gattin !' - Hm, Du bist

doch eigentlich witziger , als ich geglaubt habe."
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Guter Ra *.
Frau (zum Mann) : „Ich möchte wirklich wissen, was

ich dem Mädchen ins Dienstbuch schreiben soll. Betrogen
hat sie mich, aber was Schlechtes möchte ich ihr doch nicht
einschreiben."

Er : „Nu, weißt Du, schreibe: .Betrogen gut'.«
<*£>

Mißtrauisch.
. . Rechtsanwalt : „Na, Herr Lehmann, Sie wissen doch,
°aß- ich krank war und fragen nicht einmal, wie es mir
geht?"

Lehmann : „Damit Sie es als Konsultation auffassen
und mrr eine Rechnung schicken! Na, so blau!"

«C£>

= Der kurzsichtige Gelehrte . = —
n,

„Was schreibe ich denn also jetzt noch weiter über
das .Unerklärliche der Tierseele'?"

„Aha! Ich Hab's : Die Anhänglichkeit der Tiere an die
Menschen." IV.

--Na, wenn Du denn partout auf meinen Schooß
wrllst, Manschen, so komme her. Nun mußt Du aber auch
ganz ruhig sein, mein liebes Kind, denn Papa muß sehr
tief̂ nachdenken. — Also: Das Rätselhafteste in der Tierseele

* r . " <W . ^ - (.,« y Ul , vun XJU

mich!" m r̂ doch das Mariechen hier fort, es stört
— „Lieber Mann, das ist ja der Moppel!"

«. ..77 Hm! Also ein neuer Beweis für das .Un¬
erklärliche der Tierseele!' Wirklich überraschend!"

—<§XZ<̂>-

A«f dem Korridor dev polireiwoche.
- . ^ L? er Strolch : „Na, Lude, wejen Wat bist'n Du hier

uf de Pullezei?"
Zweiter Strolch : „Ach. ick— ick — ick wollte blos

anmelden, det mir meine Diamanten abhanden ie-
kommen sind !" *

Z«r Abmechsluug.
Mutter : „Pfui, Willy, Du hast Dir wieder Deine

Hosen ganz schmutzig gemacht! — Sofort gehst Du in die
dunkle Kammer und schämst Dich."

Willy : „Darf ich mich heute nicht mal in der Speise-
kammer schämen?"



& j* /Weblufine, die feböne Bäckerstocbter . & &
Ein Mehlodrama von E. von Kalau.

Mehlusine , die einzige Tochter des Bäckermeisters
Beckenschläger war allmehlig in die Jahre gekommen, in
welchen junge Mädchen von einer gewissen Mehlancholie
befallen zu werden pflegen, wenn sie nicht heiraten können.
Da sprach ihr Vater eines Tages zu ihr:

„Meh lusine," sagte er, „wie wäre es, wenn Du den
alten Mehlhändler Mehlmann zum Gatten nähmest, seine
Haare sind zwar schon etwas stark mehliert , aber daraus
mache ich mir nichts! Der Mann hat nicht nur sein gutes
Brot , sondern er kann auch noch mehr als Brot essen, er
kann Getreide mahlen , also halte ich es für passend, wenn
Du seine Gemahlin würdest!"

„Was ?" antwortete M eh lusine entrüstet, „diesen alten
Mehlwurm wagst Du mir anzubieten? Bin ich denn ein
Rotkehlchen? Eher nehme ich Calomehl !"

„Ei weih, Backe!" meinte der alte Bäcker darauf,
indem er sich seinen Backenbart strich, „das tue nur ja
nicht, denn da könnten Backzillen drin sein, und die kannst
Du nicht vertragen !"

„Ach Quatsch," entgegnete die schöne Mehlusine wieder,
„ich sage Dir ein für alle Mal , ich danke für Backobst!
Wenn ich mal heirate, so muß mein Gemal ein Maler
sein, der ohne h malen kann und kein alter Müller , der
nur mit einem h zu malen versteht!"

Darauf ging sie hin und kochte sich eine Tasse Mehlissentee,
zu welcher sie zwei große MehIonen aß.

Ihr armer , alter Vater aber, der reiche Bäckermeister,
leistete sich infolge dieses aufregenden Gesprächs ein großes
Glas M eh lange , daß er sich noch mit Mehliszucker versüßte,
denn er fühlte sich gar zu sehr angegriffen. Dabei murmelte
er die Worte : „Ein Backfisch ist sie doch auch gerade nicht
mehr. Eigentlich hätte ich ihr eine Backpfeife geben sollen,
daß ihr die Backzähne sektionsweise aus dem Munde
marschiert wären !"

So blieb die schöne Mehlusine unvermehlt . Die soll
später mit einem Dampfer nach Mehlbourne ausgewandert
sein, auf dem sie natürlich stets am Backbord saß. — Es
ist eben iwmer die alte Mehlodie!

Aus einem Romnn.
Er spielte mit ihren Locken, sie mit seinen

Fingern , außerdem noch beide zusammen ein
Achtel der Hamburger Stadtlotterie.

<*s -«s Gute Hushunft . <*s> <*©

Liebes -Patriotismus.

Schwarze feurig süße Augen
Halten morgens mich im Banne
Trauter Liebe. Sie gehören
Der bezaubernden Susanne.

Zarte , lilienweiße Arme
Fesseln mich zur Mittagsstunde.
Die Besitzerin derselben
Ist die schlanke Adelgunde.

Volle, kirschenrote Lippen
Locken abends mich zum Kusse,
Und ich schwelge mit Beate
Im berauschenden Genüsse.

So sind meine Landesfarben ften,
Schwarz-Weiß-Rot komplett vertre-
Denn es ist auch in der Liebe
Patriotismus stets von nöten!

Böhmker.

-«->*s>  Ein Vorschlag zur Küte. -«s -«v

— „Anna, ich liebe Dich wahnsinnig!"
— „Liebe mich lieber vernünftig und heirate mich."

Bauer : „Sepp , wo ist der Rechen?"
Sepp : „Bei der Gabel !"
Bauer : „Und die Gabel ?"
Sepp : „Beim Rechen!"
Bauer : „Wo ist Gabel und Rechen, Esel?"
Sepp : „Bei einander !"

Metamorphose.
A.: „Wie geht's denn eigentlich dem Röschen ?"
B .: „Immer sitzen geblieben — Pechnelke geworden."
A.: „Was ist sie denn jetzt?"
B.: „Lehrerin— Kathederblüte ."
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